
Die St. Katharinenkirche mit der Burg Landskrone und dem Stadtviertel der Reichsritterfdialt 
(Ausfchnitt in doppelter Vergrößerung aus dem Kupferftidt Matthäus Merians d. Ae.) 
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©on Crnft (Jungten« 
Mit einer Originalzekhnung des Denkmalptlegers von Rheinheflen 

Dr. Grober, l’rofellor an derTedinilthen Hodifdude Darmftadt, und fünf Wappenzeichnungen von Profeffor Otto Hupp 

Von größeren Bauten Alt - Oppenheims ift uns neben der gotifchen Barfüßerkirche und dem 
1566 errichteten Gautor nur die Katharinenkirche übriggeblieben - in ihr freilich das koftbarfte 

Erbe der Vergangenheit. Erhalten ift uns aber zugleich auch noch das alte Gefamtbild, das die 
hoch über dem Rheintal gelegene Kirche mit ihrer Umgebung überallhin gewährt; noch heute kön- 
nen wir im wefentlichen alle die Reize genießen, che Merian d. Ae. während feiner Oppenheimer 
Zeit zwilchen 1Ö17 und 1Ö201 künftlerifch feftgehalten hat. Rein und großartig ift der Zufammenhang 
mit der Stadt erhalten, die aus der Ebene bergan zur Kirche fteigt. Zwei Straßen, zwifchen denen 
der fpätgotifche Rathausbau liegt, führen vom Marktplatz zur Kirche hinauf, die lie abfthließt. Über 
ihr fleht die Ruine der Reichsburg Landskrone, die das hinter dem Bauwerk fteil auffteigende Ge- 
lände krönt. Eingefaßt wird der ragende Riefe von fchlichten mittelalterlichen Bürgerhäufern und 
ehemaligen Herrenfitzen, die vom Ritter- oder Dreigefchlechterbrunnen betreut wurden. 
Diefer Brunnen mit der Jahreszahl 1546 ift auch ein baugelchichtlich fehr wertvolles Stück. Aut einer 
kreisrunden Mauer flehen drei Säulen, deren Häupter abgecleckt find mit drei fteinernen Halb- 
kreifen, die mit den Wappen Gemmingen, Dalberg und Frankenftein gefchmückt find, deren 
Adelshöfe feine Nachbarn waren. An fie erinnern jetzt noch die auf den alten Grundfeften lieh 
erhebenden Neubauten (ich ergänze nur die von Carl Wernher in feiner Gefchichte der Stadt 
[Mainz 1925] auf den Seiten 99/102 gegebene Darftellung): 
1 Vgl. meinen Auffatz: „Die Verlegerfamilien Theodor de Bry — Matthäus Merian d. Ae. und ihre Beziehungen zu 

Oppenheim am Rhein” im „Wormsgau”, 2. Heft 1936, S. 58/61. 
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1. Das Heflifdie Kreisamt, Dalbergftraße 23, ehemals Sitz der Herren von Wolfskehl, einer jahr- 
hundertelang in Oppenheim anfäffigen Familie2. Burkard von Wolfskehl wird fclion um (32.5 als 
Burgmann hier erwähnt. Seine Linie erlofch 1505 mit Hans von Wolfskehl (begrahen in der Katha- 
rinenkirche), und der Burgfitz zu Oppenheim gelangte durch eine Erbtochter an die Gemmingen, 
ein uraltes und w eitverz weigtes Gefchlecht3, cleflen namengebender Stammfitz im Kraichgau (badifcher 
Amtsbezirk Eppingen) gelegen ift. Der Befitzwechfel kann annähernd zeitlich feftgelegt werden: 
Barbara von Wolfskehl, die letzte ihrer Linie, heiratete um 1520 den Eberhard von Gemmingen- 
Hornbcrg. An die Familie erinnert heute noch das Grabmal der Katharina von Gemmingen, geftorben 
am 19. Februar (Donnerstag nach Valentini) 1517, verheiratet mit Friedrich Kämmerer genannt von 
Dalberg, geftorben am 12. November (Donnerstag nach Martini) 1506. An der Nordwand des 
Querfchiffes von St. Katharinen fteht ihr Doppeldenkmal. Das Wappen Gemmingen wird von 
Engeln, die über dem Kopf der Frau frhweben, gehalten. 

2. Das Haus von Frowein, Dalbergftraße 21, einft Hof der Herren von Dalberg, eigentlich 
Kämmerer von Worms genannt von Dalberg, ein berühmtes, reichsritterfchaftliches Gefchlecht1. 
Winand, Kämmerer von Worms (t 2.3-1365) war anfeheinend der erfte aus der Familie, der feinen 
dauernden Wohnfitz zu Oppenheim nahm und hier Burgmann wurde. Seine Gattin, Demud von 
Bechtolsheim, Tochter Peters und Demuds von Lewenftein (t 30- 5- 1348) hegt in der Katharinen- 
kirche begraben. Ihr Gedenkftein in einer Nifche der Nordwand wurde aber erft fünfzig Jahre fpäter 
von ihrem jüngften Sohn Johann (t 9-10. 1415) geftiftet, denn er trägt feine elterlichen Wappen 
(Kämmerer-Bechtolsheim) und die feiner zweiten Frau Anna von Bickenbach-Weilnau (f 22.5-1415), 
die er 1398 geheiratet hatte. Seine erfte Frau Elifabeth (f 25.8.1397) war eine Tochter des Oppen- 
heimer Reichsfchultheißen Philipps des Ackeren von Winnenberg (t 28.6.1362) und der Grete von 
Dienheim (f 1387), die alle drei in der nordöftlidien Nebenkapelle der Katharinenkirche begraben 
liegen ’. Bei den Ilitterfchlägen, welche zur Feier der Kaiferkrönung veranftaltet wurden (im Mittelalter 
auf der Tiberbrücke zu Rom), hatten die Herren von Dalberg das Recht auf den erften Schlag. „Ift 
kein Dalberg da?” rief der Reichsherold zu Beginn der Feier. Die zahlreichen in der Katharinen- 
kirche erhaltenen Gedenkfteine geben Kunde über die hielige Zeit der Familie, die den letzten Ritter- 
bürgermeifter und den erften pfälzifchen Amtmann geftellt hat';. In einem alten Erker des heutigen 
Gartenhaufes mit Ausfichtsturm ift als letzter Reft des Dalberger Hofes das Wappen Wolfgang von 
Dalbergs und der Anna Mul von Ulmen mit der Jahreszahl 1574 erhalten (Garl Wernher nennt irr- 
tümlich 1544). Diefer Wolfgang, geftorben l6l6, fcheint wirklich der letzte feiner Familie in Oppen- 
heim gewefen zu fein. Er war - ich vervollftänclige das eben erwähnte Stammtafel-Bruchftück von 
Walther Möller - ein Sohn von Jörg Kämmerer von Worms genannt von Dalberg (t 2.6. 1561) 
und der Anna von Fiersheim (f T]. 10. 1553), Tochter Bechtolffs und der Elifabeth von Helmftatt- 
1558 heiratete er in erfter Ehe Anna Mul von Ulmen (t I606). I608 ehelichte er Magdalene Spiring 
von Kraiß, die 1Ö23 kinderlos ftarb. Sein Sohn Jörg Philipp, der 1589 die Ehe mit Marie,Tochter des 
Philipp Kämmerer von Worms und der Anna von Handlchuchsheim einging, ftarb vor dem Vater am 
2.7. 1590. Seine Tochter Anna Margaret w ar die Gattin des Hans Jörg von Cronberg (f 1Ö29). 

3. Das Haus Wallot, Dalbergftraße 19, früher Befitztum der Herren von Frankenftein, ein von 
der gleichnamigen Burg bei Darmftadt abftammendes Gefchlecht. Diefe Familie ift gleich den 
2 Im nördlichen Fenfter des Oftcfaors der Katharinenkirche befindet fiefa das Wappen Wolfskehl: ein eine rote Rofe 

haltender weißer Frauenarm mit Beigewand in Blau. 
8 Wappen: in Blau zwei goldene Querbalken. Helm: zwei das Schildzeichen wiederholende Büffelhörner. 
4 Wappen: unter goldenem, mit drei Spitzen abgeteiltem Schildeshaupte in Blau fedes (3, 2, 1) filberne Lilien. Helm : 

gelchloffener Straußenflug wie Schild (eigentlidi nach dem Lehenbudie des Kurfürften Ludwig V. zur Pfalz: zwei 
Sdnrmbretter, die mit Straußenfedern beiteckt find). Decken: blau-golden. - Unter den 22 Wappen, die in zwei 
fenkrechten Reihen in den 1850er Jahren bei der Wiederherftellung des nördlichen Fenfters im Oftchor der Katha- 
rinenkirche angebracht wurden, befindet fich audi das verunttaliete Wappen der „Kämmerer von Worms”. Audi im 
erften Fenfter der Südfeite, der „Rofe”, das nidit weniger wie 32 Wappen aufweift, foll die Erneuerung aus dem 
IQ. Jahrhundert (ganz unten links) mit den goldenen anftatt filbernen Lilien das Wappen Dalberg fein. Bei dem 
Wappen ganz unten rechts hat man wohl „Wolfskehl” im Auge gehabt, clodi muß der eine rote Rofe haltende 
Frauenarm mit Beigewand weiß im blauem Felde, nicht blau in weiß fein. 

5 Die Grabplatte der letzteren ift heute verfdiwunden. 
6 Walther Möller, Darmftadt, hat auf meine Bitte hin in „Volk und Scholle”, Jahrgang 11, Heft 7/8 (Darmftadt 1933) 

veröffentlicht: „Die Grabdenkmäler der Kämmerer \on Worms genannt von Dalberg in der Katharinenkirche zu 
Oppenheim” (mit zehn Abbildungen). Außerdem bringt der Führer „Die St. Katharinenkirche zu Oppenheim” 
(Verlag St. Katharinen - Mufeum Oppenheim 1933) ein von dem gleichen Gelehrten aufgeftelltes Stammtafel-Brudi- 
ftück. Vergleiche auch von dem gleichen Verfaffer „Stammtafeln weftdeutfiher Adelsgelchlechter im Mittelalter”. 
Band II, S. 175/8. (Darmftadt 1933). Selbftverlag. Audi meine genealogifthen Angaben über die Wolfskehl und Fran- 
kenftein (Ahnentafel) verdanke ich Herrn Walther Möller. 
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\\ olfskelil fdion zu Anfang des 14- Jahrhunderts in Oppenheim gewefen. Conrad von Frankenftein 
der Alte war 1321 —66 Burgniann in Oppenheim. Der Schild mit dem in Gold lihräg geftellten roten 
Axteifen befindet lieh in der „Rofe” der Katharinenkirche und im nördlichen Fenfter des Offchors. 
Bei dem Frankenfteiner Hof - deutfehe Hochrenaiffance - ift der Treppenturm um 1,520 (Schnecke 
mit kunflvoller Spindel und Steinmetzzeichen) vollftändig alt, nur die Türumrahmung wurde fpäter 
erneuert (Jahreszahl 1Ö12). Zwei Kreuzgewölbe im Innern des Haufes zeigen in den Schlußfteinen 
die Wappen Frankenftein - Cleen. Daraus ift mit Sicherheit zu fchließen, daß Hans von Frankenftein 
und Irmel von Cleen, die er 1508 heiratete, die Erbauer waren. Beider Grabmal mit leidlich erhaltenen 
Porträtköpfen befindet fich jetzt in der Kapelle auf dem Frankenftein. Dies wird bekräftigt durch 
die vier Ahnenwappen Hans von Frankenfteins: Frankenftein, Rodenftein7, Cronherg8 und Sickingen 
als Gewölbeanfänger. Als Schluß bringe ich diefe Ahnentafel mit den Daten, foweit fie feftftellbar find. 
Ohne Zweifel ftand ein älterer Bau an cliefer Stelle oder dicht dabei, der zu klein wurde für die drei- 
zehnköpftge Kinderfchar. Nach dem großen Brand von 1689 erfolgte Umbau. Das Manfardendach und 
die größeren Fenfter entflammen dem 18. Jahrhundert. Beachtenswert find die drei fchönen Portale. 

Einer der wenigen ehrwürdigen Zeugen aus Oppenheims höchftem Glanz und tiefftem Leid ift 
der Dreigefchlechterbrunnen. 

Er fah die Sonne glücklicher Tage und den blauen Himmel über den engen Gaffen. Er fah den 
allgemeinen Jubel und die Freude des Friedens bei dem letzten großen Feft im Dalberger Hof 
vom 2./12. Juni 1613. An einem ftrahlenden Sommertag war Friedrich V. mit feiner jungen Gattin 
Elifabeth Stuart bei ihrer Heimholung aus England hier abgeftiegen, als fie zu Schiff aus Kurmainz 
im kurpfälzifchen Oppenheim ankamen. Von zwei fehr „ftattlichen Triumphpforten”, deren eine an 
der „Schöneck” (Krämergaffe 2), die andere am Markt (der Oppenheimer Verleger Johann Theodor 
de Bry der Jüngere, der Schwiegervater Matthäus Merians d. Ae., hat fie in einer Zeichnung feft- 
gehalten), errichtet waren, empfingen die Stadtpfeifer mit „Zinken und Pofaunen” die Gäfte. Auf 
dem einen Ehrenbogen war in den fymbolilchen Figuren der Tugend, Tapferkeit, Hoffnung und 
des Glückes, das Verdienft des Kurfürften und feine gelungene Werbung angedeutet; zierliche 
lateinifche Verfe rühmten die Vorzüge der Vermählten; die Treue und Eintracht, als Hüterinnen 
des Ehebundes, ffanden in den Nifchen und oben erhob fich, von einer Kette und verlchlungenen 
Händen umzogen, das vereinigte Wappen von Kurpfalz und Großbritannien. Die andere Triumph- 
pforte drückte die Freude aus über die enge Verbindung zwifchen den beiden Fürftenhäufern. 
Briten und Pfälzer begrüßten fich dort als Freunde. Beide Staatswappen, von einer treffenden ln- 
Ichrift umgeben, bildeten auch hier die Krönung. An den Seiten rankten fich zwei riefige Rofen- 
gewinde hinauf, die zuletzt ineinander wuchfen, um die endliche Ausföhnung der roten und weißen 
Rofe, der Häufer Lancafter und York, finnreich anzudeuten. Auf der Rückfeite ftanden die Stand- 
bilder der vier pfälzifchen Kurfürften, die den Namen Friedrich lührten, und in Worten wie in Sinn- 
bildern war auf die Gefchichte Oppenheims und feiner Beziehungen zur Pfalz kurz hingewiefen9. 
Im Ritterhof Wolfgangs von Dalberg war „große Verehrung”. Für den Rat und die Bürgerfchaft 
begrüßte der Ratsherr Reinhard von Gemmingen das Herrfcherpaar und brachte die Gefchenke 
der Stadt. Den Willkommensgruß des Oheramtes und cleffen Glückwünfche entbot Landfehreiber 
Dr. Bartholomaeus Agricola, indem er gleichzeitig eine „gedruckte Ovation” überreichte. Doppelt 
herzlich war der Empfang, weil Elifabeth Oppenheim neben Neuftadt und Germersheim als Wittum 
erhalten follte. 

In geradezu lebensgefährlichem Gedränge ftand damals der Brunnen. Dann kamen die Schrecken 
des Dreißigjährigen Krieges. An einem düfteren, verhangenen Novembertag 1632 hörte der Brunnen 
das Totengeläute von St. Katharinen: das Herz des unglücklichen Friedrichs V., des Winterkönigs, 
der auf der Kriegsflucht in Mainz geftorben war, wurde nach Oppenheim, der nächftgelegenen kur- 
pfälzifchen Stadt gebracht, und nun im Weftchor im Sockel des Hochaltares in einer auf feiner Rück- 
feite eingemauerten Nilche in einer goldenen Kapfel beigefetzt. 

Dann wiederum bei der Pfalzverwüftung durch die Franzofen in den Pfingfttagen des Brandjahres 
1689 fah der Brunnen die Angft und den Schrecken, als Oppenheim auf Befehl des Generals Melac 
vom Feuer zerftört wurde. Damals war er ftummer Zeuge tieffter, beifpiellofer Not, und er fah 
7 Das Befitztum Altbürgermeifter Carl Kode Erben, Wormfer Straße 62, gehörte den Herren von Rodenftein, und 

ging nach dem Dreißigjährigen Krieg an die Familie von Sdimidtburg über. 
8 Im nördlichen Fenfter des Oftchors der Katharinenkirdie befindet iidi ein Wappen, das augenicheinlith das der 

Herren von Cronberg fein toll. Die Tinkturen find aber völlig fallch. 
9 Dr. Ludwig Häußer, Gefthidite der Rheinikhen Pfalz II. Band, S. 266/67 (Heidelberg i624) Carl Winters Univerfitäts- 

buchhandlung. 
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Dinge, die kein Chronift auffchrieb. Er mußte es erleben, daß die goldene Kapfel Mordbrenner 
mitnahmen, fo daß das unglückliche Herz des Winterkönigs, dem auf Erden keine Ruhe befchieden 
war, in den l rümmern des ausgebrannten Weftdiors vermoderte. 

Der Brunnen lab die Katharinenkirche einftürzen und wieder auferflehen. 
Seit vielen, vielen Jahren ifl nun fein einft fo Ichönes Gewand zerriffen und zerfchliflen gewefen. 

V ergeblich bettelte er um das fo dringend notwendige Ausbelfern feines Kleides10. 
Endlich fand das gute Wort, das alte, treüe freunde immer wieder für ihn eingelegt hatten, Gehör. 

Carl Wernher fagt in feiner Stadtgeflhichte über den Ritterbrunnen (Seite 55/57): »Von diefen 
\V appenfteinen führten fihmiedeeiferne Halbbogen nach der Mitte und im Treffpunkt ftand der 
Oppenheimer Adler”. Quellen für diefe Auffaffung gibt er nicht an. Mir find auch keine bekannt. 
Im Herbft 1935 hatte fihon Paul Witterftaetter, der bekannte, zur Zeit in Weimar lebende Oppen- 
heimer Künftler, auf meine Bitte hin Skizzen gefertigt, in denen eine der Bauzeit und künftlerilchen 
Eigenart des Brunnens möglichft getreue Löfung angeftrebt ifl. 

Auf diefen Vorverfuchen fußt die heutige Wiederherftellung des Brunnens, deffen neues Gewand 
die Zeichnung von Profeffor Dr. Gruber veranfchaulicht. Allerdings fehlt die Ichmiedeeiferne Be- 
krönung. Der Grund dafür liegt darin, daß fleh keinerlei Vorrichtungen oder irgendwelche Spuren 
ehemals eingelaflener Eifen in den Bogenfteinen finden, fonclern lediglich die Dollen für die Stein- 
kugeln. Infolgedeffen hätte alfo zu Ichmiedeeifernen Konftruktionen gefchritten werden müffen, die 
zweifellos ehedem nicht vorhanden waren. Eine Neulchöpfung als Ausweg erfiheint aber vom Stand- 
punkt der Denkmalpflege aus als fragwürdig. — Jm Kreis angelegte Treppenftufen, von denen fünf 
auf dem fallenden Gelände nach Süden führen, während drei auf der Nordfeite im Boden verlchwin- 
den, verleihen dem Brunnen eine fihöne Gefamtwirkung. — Der auf der Südfeite fehlende Halb- 
bogen ifl nach dem Vorbild der beiden anderen ergänzt worden, ebenfo der obere fehlende Teil 
des Pfeilers. Die drei halbrunden Giebelfelder felbft find wieder gefchmückt mit dem Wappen der 
Gemmingen auf der Weftfeite, Dalberg im Nordbogen und Erankenftein im Südgiebel. 

So ifl der Ritterbrunnen wieder vollendet zufammen mit den dreieinhalbjährigen Wiederher- 
ftellungsarbeiten der St. Katharinenkirche, in deren Schatten er fleht. End wir verzeichnen dank- 
baren Herzens unter dem dauernden Gewinn, den Mir von dem Segen der neuen Zeit buchen, als 
das befte Gefchenk, das der Denkmalpflege und damit zugleidi der heimatlichen Kunftwiffenfchaft 
gemacht werden konnte, die Tatfache, daß die großen nationalen Denkmäler am Rhein heute und 
in eine weitere Zukunft hinein als Erinnerungs- und Markzeichen eine ganz andere Rolle zu fpielen 
haben als bisher. 
10 „Der Ritterbrunnen erzählt”, Jubiläumsausgabe der „Landskrone”, Oppenheimer Kreisblatt Nr. 256 vom J.Nov. 1928. 

143 



H
an

s 
vo

n
 F

ra
n

ke
n

ft
e

in
 

oe
 

15
08
 I

rn
ie

l 
vo

n
 C

le
en

 
f 

im
 S

ep
te

m
be

r 
15

58
 

f 
6.
 1

1. 
15

33
 

Er
ba

ue
r 

de
s 

Fr
an

ke
ni

te
in

er
 H

of
es

 in
 O

pp
en

he
im

 


	WG_ 2. Band_148
	WG_ 2. Band_149
	WG_ 2. Band_150
	WG_ 2. Band_151
	WG_ 2. Band_152

